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Zürich ist eine sichere Stadt, im Vergleich 
zu anderen Städten, aber auch mit Blick 
auf die positiven Entwicklungen der ver­
gangenen Jahre. Das ist nicht nur, aber 
auch ein Verdienst der Mitarbeitenden des 
Sicherheitsdepartements mit seinen vier 
Dienstabteilungen. Und es ist nicht zuletzt 
das Resultat einer vorausschauenden 
Planung, die uns hilft, bei der Bewältigung 
unserer täglichen (und nächtlichen) Auf­
gaben zum Schutz und Wohl der Bevöl­
kerung die grossen Linien nicht aus den 
Augen zu verlieren. 

Der Strategische Plan 2018 zeichnet diese  
Linien für das kommende Jahr vor und 
hält fest, welche Ziele wir auf welchem 
Weg erreichen wollen. Es ist mittlerweile 
der sechzehnte Strategische Plan – und 
bereits der fünfte, den ich als Stadtrat und 
Vorsteher des Sicherheitsdepartements 
erarbeiten durfte. 
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Der Blick zurück zeigt: Bei vielen Themen 
braucht es einen langen Atem und eine 
langfristige, strategische Planung. Das 
Ausbildungszentrum Rohwiesen (AZR) ist 
ein gutes Beispiel dafür: Feuerwehr, Sa­
nität, Zivilschutz und Polizei sollen künftig 
an einem Ort unter optimalen Bedingun­
gen aus- und weitergebildet werden. Im 
Ernstfall arbeiten sie Hand in Hand zum 
Schutz der Bevölkerung – das soll auch 
so geübt werden können. Der Um- und 
Neubau des AZR war deshalb bereits ein 
Ziel meiner Amtsvorgängerin und meines 
Amtsvorgängers. Im Sommer 2018 kann 
die Stimmbevölkerung nun über das kon­
krete Bauprojekt abstimmen. Läuft alles 
nach Plan, könnte 2022 das neue AZR 
seine Tore öffnen. Dieses Projekt gehört 
deshalb auch 2018 zu unseren strategi­
schen Schwerpunktthemen. 

Zu den Schwerpunkten hinzu kommen die 
einzelnen strategischen Ziele von Stadt­
polizei, Schutz & Rettung, Dienstabteilung 
Verkehr und Stadtrichteramt. Ich freue 
mich, wenn ich zusammen mit allen Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeitern des Sicher­
heitsdepartements auch im Jahr 2018 
dazu beitragen darf, dass Zürich eine für 
alle lebenswerte und sichere Stadt bleibt.

Richard Wolff
Vorsteher des Sicherheitsdepartements
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Der Stadtrat hat im März 2015 eine Dach­
strategie verabschiedet, die ihm zur lang­
fristigen Ausrichtung und Orientierung 
seines Handelns und zur Festlegung von 
Arbeitsschwerpunkten dient. Die «Stra­
tegien Zürich 2035» legen den Fokus auf 
Entwicklungsperspektiven, die aus aktu­
eller Sicht plausibel erscheinen.

25 strategische Ziele werden in den fol­
genden acht Handlungsfeldern gebün­
delt: «Attraktiver Wirtschaftsstandort», 
«Stabile öffentliche Finanzen», «Nachhal­
tiges Wachstum», «Solidarische Gesell­
schaft», «Nachhaltige Energie und Schutz 
der Umwelt», «Digitale Stadt», «Koopera­
tive Interessensvertretung» und «Interne 
Organisation».

Das Sicherheitsdepartement orientiert 
seine Strategische Planung auch an den 
Strategien des Stadtrats und erarbeitet 
Antworten auf die Herausforderungen, 
die sich heute und morgen für die Stadt 
Zürich stellen. Zu diesen gehören das 
prognostizierte Bevölkerungswachstum, 
aber auch Phänomene wie wachsende 
Mobilitätsbedürfnisse oder Nutzungs­
konflikte im öffentlichen Raum. 

Für das Sicherheitsdepartement sind ins­
besondere folgende Zielsetzungen der 
«Strategien Zürich 2035» des Stadtrats 
von zentraler Bedeutung:

•	 Die Stadt Zürich hat langfristig stabile 
öffentliche Finanzen.

•	 Zusätzliche Nachfrage nach Mobilität 
ist mit öffentlichem, Fuss- und Velover­
kehr zu befriedigen.

•	 Zürich ist eine sichere und solidarische 
Stadt.

•	 Das städtische Handeln orientiert sich 
an gesellschaftlicher Vielfalt.

•	 Dienstleistungen der Stadt und Parti­
zipationsprozesse sind digital unter­
stützt.

•	 Strukturen und Prozesse der Verwal­
tung sind optimal ausgerichtet auf ihre 
Aufgaben.

•	 Die Stadt Zürich ist eine attraktive Ar­
beitgeberin.

Abgeleitet aus den «Strategien Zürich 
2035» hat der Stadtrat sechs Schwer­
punkte festgelegt, in denen er seine Akti­
vitäten verstärkt und fokussiert:

1.	Tagesschule 2025
2.	Veloinfrastruktur bauen
3.	Werkplatz Stadt Zürich
4.	Preisgünstiger Wohnraum mit Planungs­

instrumenten
5.	Nachtleben
6.	Lücken bei der Kinderbetreuung schlies­

sen

Für den Schwerpunkt 5 (Nachtleben) zeich- 
net das Sicherheitsdepartement verant­
wortlich (vgl. dazu insbesondere hinten 
Ziff. 6.1).

https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/politik_u_recht/stadtrat/strategien2035/broschuere.html
https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/politik_u_recht/stadtrat/strategien2035/broschuere.html
https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/politik_u_recht/stadtrat/strategien2035/broschuere.html
https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/politik_u_recht/stadtrat/strategien2035/strategieschwerpunkte.html
https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/politik_u_recht/stadtrat/strategien2035/strategieschwerpunkte.html
https://www.stadt-zuerich.ch/pd/de/index/das_departement/nachtleben.html
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«Zürich hält 

weltweit einen 

Spitzenplatz 

bezüglich 

Lebensqualität 

und Sicher­

heit rund um 

die Uhr und an 

jedem Ort.»

Die Vision wollen wir engagiert, professio­
nell, vernetzt und partnerschaftlich errei-
chen. Dabei lassen wir uns durch folgende 
Prinzipien (Mission) leiten:
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Das Sicherheitsdepartement (SID) erreicht  
seine Ziele unter Anwendung des Leit­
bilds der Stadt Zürich:

Wir arbeiten 

für Zürich.
Wir arbeiten für Zürich, damit sich 
unsere Stadt weiterentwickelt, Wirt­
schaft und Kultur blühen und die 
Menschen gern hier leben und ar­
beiten.

https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/jobs/Arbeitgeberin/leitbild.html
https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/jobs/Arbeitgeberin/leitbild.html
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4.1  
Identifikation:  
Wir arbeiten für 
Zürich
Wir identifizieren uns mit der Stadt 
Zürich und sind uns bewusst, dass 
wir im Auftrag und zum Wohl der Be­
völkerung arbeiten.
Für das SID heisst das: 
Wir arbeiten für ein sicheres Zürich  
mit einem vielfältigen gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Leben. Wir fördern 
das innovative Denken und den offenen 
Erfahrungsaustausch. Die Bereitschaft, 
auch über den eigenen Aufgabenbereich 
hinauszudenken, soll sich lohnen. Wir 
nutzen Fachkenntnisse der verschiede­
nen Verwaltungseinheiten der Stadt.
Zu unserem Auftrag gehört auch die Be­
wältigung von schwierigen Situationen 
und Konflikten; dabei bewahren wir die 
Verhältnismässigkeit und den Blick für 
das Ganze. 
Die laufenden Modernisierungen in den 
Bereichen Polizei sowie Schutz- und Ret-
tungsdienste sollen zu bevölkerungsnä­
heren Organisationen und Abläufen füh­
ren.
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4.2  
Zusammenarbeit: 
Wir sind ein Team
Wir arbeiten und reden miteinander, 
um gemeinsame Lösungen zu finden 
und Konflikte zu regeln.
Für das SID heisst das:
Jede und jeder von uns weiss und kann 
etwas. 
Wir zeigen eine hohe Sozialkompetenz 
und sind kritikfähig. Mit Fehlern gehen 
wir souverän um, indem wir eine offene 
Feedback-Kultur fördern und die Ursa­
chen gemeinsam und partnerschaftlich 
benennen und ebenso die notwendigen 
Veränderungen herbeiführen. 
Wir beschaffen und geben uns alle erfor­
derlichen Informationen, indem wir die zur 
Verfügung stehenden Kommunikations­
plattformen nutzen.
Interdisziplinäre Themen werden dienst­
abteilungsübergreifend koordiniert.
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4.3  
Kunden­
orientierung: Wir  
sind dienst­
leistungsbewusst
Wir erfüllen die Aufträge, Bedürfnis­
se und Erwartungen unserer Kundin­
nen und Kunden mit angemessener 
Qualität, kompetent und freundlich.
Für das SID heisst das: 
Wir orientieren die städtischen Sicher­
heitsdienstleistungen auf allen Stufen an 
den Bedürfnissen der Einwohnerinnen 
und Einwohner, der Besucherinnen und 
Besucher der Stadt Zürich sowie den 
hier ansässigen Unternehmen und deren 
Arbeitnehmenden. 
Die doppelte Herausforderung bei vielen  
unserer Aufgaben ist uns bewusst: Die 
Diensteinheiten des Sicherheitsdeparte­
ments sollen nicht nur freundliche, hilfs­
bereite und kompetente Ansprechinstanz 
sein, sondern zugleich bei Gesetzesver­
stössen auch angemessen und konse­
quent intervenieren und sanktionieren.

Wir steuern die städtischen Sicherheits­
dienstleistungen mit Instrumenten, die 
eine politische und operative Führung 
sowie eine flexible Anpassung an sich ver­
ändernde Rahmenbedingungen ermög­
lichen. Wir gewährleisten eine effiziente 
Aufgabenerfüllung, indem wir städtische 
Sicherheitsdienstleistungen transparent 
und mit messbaren Zielvorgaben definie­
ren. 
Strukturen und Arbeitszeiten werden am 
Kundennutzen gemessen und erfüllen 
dabei ein hohes Mass an Flexibilität.
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4.4  Glaubwürdigkeit: 
Wir sind 
vertrauenswürdig
Wir sichern unsere Glaubwürdigkeit 
durch Zuverlässigkeit, Transparenz 
und die Übereinstimmung von Reden 
und verbindlichem Handeln.
Für das SID heisst das: 
Wir stehen ein für den Schutz der verfas­
sungsmässigen Grundrechte. Wir infor­
mieren nach innen und aussen auf der 
Basis von Transparenz, Glaubwürdigkeit 
und Dialog. Mit von uns verwalteten Daten 
gehen wir sorgfältig um. Sachgerechte 
Kommunikation ist eine Aufgabe der Füh­
rungskräfte aller Stufen wie auch aller Mit­
arbeitenden. Wir informieren rechtzeitig, 
wahrheitsgetreu und offen, um Vertrauen 
bei Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wie 
auch bei der Bevölkerung und bei den 
Medien zu schaffen. Wir nehmen Lob wie 
auch Kritik offen entgegen.

4.5  
Verantwortung: 
Wir sind initiativ
Wir ergreifen die Initiative für nach­
haltige Lösungen, handeln eigenver­
antwortlich und gehen sorgfältig mit 
allen uns anvertrauten – auch natür­
lichen – Ressourcen um.
Für das SID heisst das: 
Wir konzentrieren unsere Kräfte auf das 
Wesentliche, im Bewusstsein, dass die 
personellen und finanziellen Ressourcen 
begrenzt sind. Wir fördern die Kosten­
sensibilisierung auf allen Stufen. Bei der 
Planung und beim Einsatz unserer Mittel 
orientieren wir uns an den aktuellen kom­
munalen Aufgaben und Herausforderun­
gen. Dabei berücksichtigen wir die städti­
sche Finanzlage. Vorteile, die sich mit 
der Anwendung neuer Technologien zur 
Optimierung der Verkehrssteuerung, zur 
Stärkung der Prävention, zur Verkürzung 
der Interventionszeiten, zur wirksameren  
Verbrechensbekämpfung und für den 
Einsatz der Schutz- und Rettungsdienste 
ergeben können, nutzen wir konsequent. 
Auch im Kontakt mit der Bevölkerung 
setzen wir auf zeitgemässe Mittel – ohne 
dabei den persönlichen Austausch zu 
vernachlässigen.



18

4.6  
Innovation:  
Wir sind offen für 
Neues
Wir sind bereit, Neues zu wagen und 
Bewährtes zu festigen, Wissen und 
Erfahrungen auszutauschen, um un­
sere Aufgaben noch effizienter zu 
erledigen.
Für das SID heisst das: 
Wir sind offen für neue Formen der Zu­
sammenarbeit, neue Organisationsstruk­
turen und für den Einsatz neuer Techno­
logien. Dazu arbeiten wir eng mit anderen 
Departementen und mit vergleichbaren 
Diensten in anderen Städten zusam­
men. Um von den Besten zu lernen (Best 
Practice), pflegen wir mit anderen Städ­
ten im In- und Ausland einen intensiven 
Erfahrungsaustausch. Wir stellen die op­
timale Bewältigung schwieriger Situatio­
nen sicher durch eine partnerschaftliche 
und eng vernetzte Zusammenarbeit der 
Sicherheitsorgane mit allen weiteren in­
volvierten Dienststellen der Stadt sowie 
mit anderen Gemeinden, dem Kanton 
und dem Bund.

4.7  
Führung:  
Wir sind Vorbild
Wir verstehen Führung als Mittel, 
um unsere Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter bei der Erreichung gemein­
samer Ziele zu unterstützen und ihre 
Eigeninitiative und persönliche Ent­
wicklung zu fördern.
Für das SID heisst das: 
Wir setzen politische und betriebliche 
Zielvorgaben stufengerecht um. Zur Ziel­
formulierung und zur Überprüfung der 
Zielerreichung und des Erfolgs nutzen 
wir zweckmässige Führungsinstrumente. 
Wir dezentralisieren Kompetenzen und 
Verantwortlichkeiten stufengerecht und 
soweit wie möglich. Mittels Controlling 
und Berichterstattung auf Stufe Departe­
ment und Dienstabteilungen gewährleis­
ten wir die politische wie auch die opera­
tive Führung.
Indem wir Verantwortung übernehmen, 
wo sinnvoll delegieren, Spielräume ge­
ben und Perspektiven aufzeigen, bauen 
wir auf allen Hierarchiestufen ein moti­
vierendes Arbeitsklima auf. Wir erfassen 
Potenziale und fördern die berufliche 
Laufbahn der Mitarbeitenden.
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Wir richten unser Führungshandeln an 
den neuen Führungsgrundsätzen der 
Stadt Zürich aus:

Führungsgrundsätze der Stadt Zürich

Wir führen für Zürich

Gestalten
Mutig. Gemeinsam. Tun.
Vielfalt leben. Handlungsspielräume nut­
zen und gewähren. Fair und couragiert. 
Den Dialog mit allen Beteiligten wert-
schätzend führen. Zuhören. Gegensätze 
und Widersprüche als Herausforderung 
annehmen. Klare Prioritäten setzen. Ent­
scheiden. Verantwortung übernehmen 
und übertragen.
Wir gestalten für Zürich.

Entwickeln
Vorausschauend. Jetzt. Für morgen.
Das Ganze im Blick behalten. Für Neues 
offen sein und Veränderungen ermögli­
chen. Aus Fehlern lernen. Mitarbeitende 
fördern und fordern. Die Organisation 
voranbringen. Sich selbst führen. Sich 
und andere vernetzen. Wissen und Er­
fahrungen mit anderen teilen. Feedback-
Kultur vorleben.
Wir entwickeln für Zürich.

Wirkung erzielen
Engagiert. Nach aussen. Und innen.
Den Service public in den Mittelpunkt 
stellen. Gemeinsam Lösungen erarbeiten.  
Für klare Abläufe und Strukturen sorgen. 
Mitarbeitenden vertrauen. Gute Leistun­
gen anerkennen und schlechte offen an­
sprechen. Verbindlich und transparent 
sein. Vereinbarte Ziele erreichen. Sinn 
stiften. Vorbild sein.
Wir erzielen Wirkung für Zürich.

Anknüpfend am Leitbild der Stadt Zü­
rich bilden die neuen Führungsgrund­
sätze den Orientierungsrahmen für alle 
städtischen Führungskräfte (STRB Nr. 
0138/2017). Für Weiter- und Neuent­
wicklungen dienstabteilungsspezifischer 
Führungsauffassungen gelten diese Füh­
rungsgrundsätze, die in Umsetzung der 
HR-Strategie erarbeitet wurden, als ver­
bindliche Grundlage.

https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/politik_u_recht/stadtrat/geschaefte-des-stadtrates/stadtratsbeschluesse/2017/Mrz/StZH_STRB_2017_0138.html
https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/politik_u_recht/stadtrat/geschaefte-des-stadtrates/stadtratsbeschluesse/2017/Mrz/StZH_STRB_2017_0138.html
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Aufgabe des Sicherheitsdepartements 
und seiner Dienstabteilungen ist die Ge­
währleistung von Sicherheit – Sicherheit 
in vielerlei Hinsicht. Dazu gehören bei­
spielsweise der Schutz von Leben und 
Gesundheit, die Verhinderung und Ver­
folgung von Straftaten, die rasche Inter­
vention bei Unfällen und bei Bränden, die 
Förderung der Verkehrssicherheit. Für 
die zielgerichtete Erfüllung unserer Auf­
gaben müssen die konkreten Problem­
stellungen, das Sicherheitsempfinden 
der Bevölkerung und die sich laufend än­
dernden Rahmenbedingungen analysiert 
werden. Dies geschieht im Folgenden mit 
einem Rückblick in die jüngere Vergan­
genheit (Ziff. 5.1 Sicherheit in der Stadt 
Zürich) und einem Blick nach vorn auf 
wahrscheinliche Entwicklungen (Ziff. 5.2  
Aktuelle Herausforderungen). 
Die Stadt Zürich betrachtet Sicherheit als 
Verbundsaufgabe vieler Beteiligter zum 
Wohl der Bevölkerung, der Wirtschaft 
und der Natur. Die Politik gibt dabei den 
Rahmen vor; denn es gilt immer auch 
abzuwägen, in welchem Bereich welches 
Mass an Sicherheit gewünscht ist und wo 
man bereit ist, Unsicherheit zu akzeptie­
ren. Die vorliegende Umfeldanalyse ori­
entiert sich an denjenigen Aspekten von 
Sicherheit, die für das Sicherheitsdepar­
tement relevant sind.
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5.1  
Sicherheit in der 
Stadt Zürich
Der Bericht «Sicherheit in der Stadt Zürich 
2016» wurde im Frühjahr 2017 publiziert 
und vermittelt unter Abstützung auf ver­
schiedene ausgewählte Kennzahlen eine 
Übersicht über die Sicherheitslage sowie 
deren Entwicklung in den vergangenen 
fünf Jahren. Dieser Blick in die Vergan­
genheit ermöglicht es, grössere Entwick­
lungen zu erkennen und bildet damit eine 
Grundlage für die strategische Planung 
des Sicherheitsdepartements. 
Der Bericht kommt zu folgendem Fazit:

•	 Die Sicherheitslage in der Stadt Zürich 
ist auch im Berichtsjahr 2016 erfreulich 
stabil. Die grosse Mehrheit der Zür­
cherinnen und Zürcher fühlt sich nicht 
nur am Tag, sondern auch in der Nacht 
sicher. Dies zeigte eine Bevölkerungs­
umfrage der Stadtpolizei 2016. Die Be­
völkerung hat grosses Vertrauen in die 
Sanität, die Feuerwehr und die Polizei 
– eine wichtige Grundlage für ein si­
cheres Zürich.

•	 Mit Blick auf die typischen Formen 
urbaner Kriminalität ist insgesamt und 
vor allem im Fünfjahres-Vergleich ein 
deutlicher Rückgang der erfassten De­
liktszahlen festzustellen. Zugleich sind 
aber gewisse Verschiebungen der Kri­
minalität hin zu neuen Formen (Digita­
lisierte Kriminalität) zu beobachten. Es 
gilt, den hier eingeschlagenen Weg der 
Koordination zwischen Gemeinden, 
Kanton und Bund in der Kriminalitäts­
bekämpfung und -prävention weiterzu­
verfolgen. 

•	 Im Bereich der Verkehrssicherheit ge­
ben die Fussgänger- und vor allem die 
stark zunehmenden Velounfälle, aber 
auch die teilweise aggressive Stim­
mung auf Zürichs Strassen Anlass zur 
Sorge. Nebst dem Gebot der gegen­
seitigen Rücksicht aller Verkehrsteil­
nehmenden sind Verbesserungen der 
Infrastruktur aus Sicht der Verkehrs­
sicherheit unabdingbar. 

•	 Feuerwehr und Rettungsdienst errei­
chen bei ihren Einsätzen die Zeitvor­
gaben bereits heute nicht überall in der 
Stadt. Infolge des Bevölkerungswachs­
tums werden sich bestehende Mängel 
noch verschärfen. Damit die Rettungs­
kräfte alle Stadtteile rasch versorgen 
können, sind neue Standorte mit de­
zentralen Wachen nötig.

https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/pd/Deutsch/Ueber%20das%20Departement/Publikationen%20und%20Broschueren/Sicherheitsbericht%202016.pdf
https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/pd/Deutsch/Ueber%20das%20Departement/Publikationen%20und%20Broschueren/Sicherheitsbericht%202016.pdf
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•	 Die registrierten Angriffe gegen Mit­
arbeitende einer Behörde oder der Ver­
waltung, insbesondere gegen Stadt­
polizistinnen und -polizisten haben im 
langjährigen Trend zugenommen. Dies 
verdient besonderes Augenmerk. Das 
Sicherheitsdepartement und die Stadt­
polizei unterziehen dieses Phänomen 
im Rahmen des Projekts Polizeiarbeit 
in urbanen Spannungsfeldern (PiuS) 
einer näheren Untersuchung (vgl. 
Schwerpunkt 6.3).

5.2  
Aktuelle Heraus­
forderungen
Vor dem Hintergrund der Entwicklungen 
in den vergangenen Jahren stellt sich die 
Frage nach den zentralen Herausforde­
rungen, die heute und morgen bei der 
Aufgabenerfüllung des Sicherheitsdepar­
tements zu beachten sind. 
Wenn im Folgenden Aspekte der gesell­
schaftlichen Entwicklung im Zentrum ste­
hen, so stellt dies kein gesellschaftliches 
Gesamtbild dar; vielmehr werden schwer­
gewichtig sicherheitsrelevante Themen, 
primär für die Stadt Zürich, fokussiert.
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Stadt im steten Wandel
Die Stadt Zürich bildet den Kern eines 
prosperierenden Metropolitanraums. Des­
sen internationale Ausstrahlung und wirt­
schaftliche Stärke sind verknüpft mit einer 
hohen Lebensqualität, einer international 
kompetitiven Bildungs- und Forschungs­
landschaft und einer kulturell vielfältigen 
und toleranten Gesellschaft. Die Stadt 
Zürich lebt: Sie wächst, sie verändert sich, 
sie bewegt sich. Damit sie sich nachhaltig 
entwickeln kann, gilt es der Grundversor­
gung im Bereich der öffentlichen Sicher­
heit genauso Beachtung zu schenken wie 
der sozialen Sicherheit, der Gesundheit, 
der Mobilität oder den Bereichen Wasser, 
Strom sowie Ver- und Entsorgung. 

Digitalisierung
Die Entwicklungen zur Digitalisierung ha­
ben Auswirkungen auf die Lebens- und 
Arbeitswelt sowie den wirtschaftlichen 
Standort Stadt Zürich. Die fortschreiten­
de Digitalisierung führt Daten und Pro­
zessabläufe zu immer komplexeren Sys­
temen zusammen und generiert enorme 
und rasant wachsende Datenmengen. 
In verschiedenen Anwendungsbereichen 
bieten digitale technische Mittel grosse 
Chancen, so etwa im Bereich der Ver­
kehrssteuerung. Mit der Digitalisierung 
wandelt sich auch das Verhältnis zwi­
schen öffentlicher Hand und der Bevöl­
kerung. Für die Stadt Zürich gilt es da­
her zu prüfen, ob und wie Aufgaben und 
Dienstleistungen des Service Public mit 
den neuen technischen Möglichkeiten 
einerseits verbessert werden können und 

andererseits der Schutz der persönlichen 
Sphäre gewahrt werden kann. 
Für das Sicherheitsdepartement gilt es, 
die einsatzkritischen, rund um die Uhr 
benötigten Systeme jederzeit funktions­
fähig zu erhalten und rechtzeitig den än-
dernden technischen Anforderungen und 
Möglichkeiten anzupassen. Dies betrifft 
in besonderem Mass die Einsatzzentrale  
der Stadtpolizei, die Einsatzleitzentrale  
von Schutz & Rettung sowie den Ver­
kehrsrechner der Dienstabteilung Verkehr. 
Gleichzeitig stellen diese Systeme mög­
liche Angriffsziele für Computerangriffe 
von aussen (Cyberattacken) dar, gegen 
die die Systeme zu schützen sind, denn: 
ihr Ausfall führt im Alltag und im Gross­
schadenereignis zu enormen Beeinträch­
tigungen im öffentlichen Leben und der 
Sicherheit. Das Internet mit seinen vielfäl­
tigen Nutzungsmöglichkeiten wird in Zu­
kunft auch für kriminelle Delikte weiter an 
Bedeutung gewinnen. Insbesondere sind 
die Bereiche Vermögensdelikte, Sexual­
straftaten und Aufruf zu Gewalt betroffen. 
Zugleich eröffnen sich für das Gewerbe 
neue Möglichkeiten und Geschäftsmo­
delle (z. B. Uber, AirBnB, Fahrzeugverleih), 
welche in der einen oder anderen Form 
einer Regelung bedürfen. Der Bundesrat 
hat in seinem Bericht zu Rahmenbedin­
gungen der digitalen Wirtschaft punktu­
elle Anpassungen der geltenden Normen  
in Aussicht gestellt. 

https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-65223.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-65223.html
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Bevölkerungswachstum 
Gemäss den Bevölkerungsszenarien von 
Statistik Stadt Zürich wird die Wohnbe­
völkerung in den nächsten Jahren weiter 
wachsen; die obere Bandbreite liegt bei 
515 000 Einwohnerinnen und Einwoh­
nern im Jahr 2030. Ein besonders hohes 
Wachstum wird für die Kreise 12, 11, 2 
und 9 vorausgesagt. Mit dieser Bevölke-
rungsentwicklung in den Bereichen der 
präklinischen Gesundheitsversorgung –  
also der Notfallversorgung von Patientin­
nen und Patienten vor Einlieferung in ein 
Spital –, wie auch im Bereich der Feuer­
wehr sowie der polizeilichen Sicherheit 
Schritt zu halten, wird hier besondere 
Anforderungen stellen, besonders da in 
Teilen von Zürich Nord bereits heute eine 
Unterversorgung durch Feuerwehr und 
Rettungsdienst besteht. Es braucht des­
halb zusätzliche, dezentrale Standorte für 
Wachen mit Einheiten von Berufs- und 
Milizfeuerwehr sowie Rettungsdienst, 
um auch in der stärker besiedelten Stadt 
mit ihren dichten Verkehrsströmen zu 
gewährleisten, dass die Rettungskräfte 
in kurzer Frist vor Ort sind. Auch für die 
Stadtpolizei gilt es, ihre Standorte optimal 
auf die Stadtentwicklung auszurichten.

Mobilität
Mobilität in einem dichten Stadtgefüge 
ist komplex und konfliktträchtig. Der Or­
ganisation des Verkehrs durch Lenkung, 
Vorschriften, Signale und Markierungen 
kommt dabei eine zunehmende Bedeu­
tung zu – genauso wie der Unterstützung 
der städtischen Verkehrsziele durch die 
Polizei. 
Um in der Stadt Zürich die steigende 
Nachfrage nach Mobilität auf knappem 
Raum bewältigen zu können, muss der 
Anteil umweltverträglicher und raumspa­
render Verkehrsarten erhöht werden. Die 
Stimmbevölkerung der Stadt Zürich hat 
sich wiederholt für Verbesserungen für 
den Veloverkehr ausgesprochen. Im Kan-
ton hingegen werden andere Akzente 
gesetzt: Am 24. September 2017 hat die 
Bevölkerung einer Ergänzung des Ver­
kehrsartikels in der Kantonsverfassung 
zugestimmt. Neu wird der motorisierte  
Individualverkehr in Art. 104 Abs. 2bis 
ausdrücklich genannt. Laut Verfassung 
ist eine Verminderung der Leistungs­
fähigkeit einzelner Strassenabschnitte im 
umliegenden Strassennetz mindestens 
auszugleichen. Die Herausforderung, 
eine sichere, wirtschaftliche und umwelt­
gerechte Ordnung des gesamten Ver­
kehrs – auch dies ein Verfassungsauf­
trag – zu gewährleisten, wird damit nicht 
kleiner. Nach wie vor sind zur Förderung 
des Velo- und Fussverkehrs wie auch 
zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit des  
öffentlichen Verkehrs wirksame und pra­
xistaugliche Lösungen gefragt. 
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Bereits beobachtbare Verlagerungen hin 
zu neuen Formen elektrisch angetriebe-
ner Fahrzeuge bringen Herausforderun­
gen hinsichtlich Verkehrssicherheit und 
Organisation der Verkehrsflächen mit 
sich. Ein Augenmerk gilt dem konflikt­
trächtigen Mischverkehr und folglich den 
Mischverkehrsflächen – insbesondere, 
wenn neben dem Fussverkehr weitere 
Mobilitätsformen wie E-Bikes, Velos oder 
fahrzeugähnliche Geräte diese Verkehrs­
flächen beanspruchen und mitbenutzen. 

Nutzungskonflikte
Eine Herausforderung für Städte besteht 
heute wie morgen darin, ihre soziale Inte­
grationskraft aufrecht zu erhalten, die 
Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen zu 
ermöglichen und deren Zusammenhalt in 
der Gesellschaft zu stärken. Der urbane 
Raum soll auch in Zukunft Platz für vielfäl­
tige Lebensentwürfe bieten. Das Aufein­
andertreffen unterschiedlicher Ansprüche 
führt aber auch zu Nutzungskonflikten. 
Da diese naturgemäss aus verschiedenen 
Blickwinkeln betrachtet werden können, 
ist für ihre Klärung ein koordiniertes, inter­
disziplinäres Zusammenwirken aller Be­
teiligten in themenspezifischen Gremien  
am erfolgversprechendsten. Einzelne 
öffentliche und halböffentliche Räume 
werden Tag und Nacht genutzt, je nach 
Uhrzeit durch jeweils verschiedene Nut­
zergruppen. Die Dynamik des Nacht­
lebens stellt eine besondere Herausfor­
derung für die Stadt Zürich dar, weil sie 
vielerorts mit dem Bedürfnis der Anwoh­
nenden nach Ruhe in Konflikt gerät. Es 

gibt auf Stadtgebiet heute wenig Orte, 
an denen nicht gewohnt wird und wo die 
Auswirkungen des Nachtlebens nicht zu 
Beeinträchtigungen der Anwohnenden 
führen. Die wachsende Bevölkerung und 
das wachsende Einzugsgebiet der Stadt 
werden auch zu einer erhöhten Teilnahme 
am Nachtleben führen. Die Konflikte zwi­
schen der Partystadt und der Wohnstadt 
werden eher grösser. 

Öffentliche Sicherheit und Katastro­
phenvorsorge
Gewalt und die Gewaltbereitschaft in und 
um das Fussballstadion bei Spielen der 
beiden Stadtklubs und deren Rivalitäten 
ausserhalb der Spiele belasten die be­
troffene Bevölkerung und beschäftigen 
die städtischen Sicherheitsorgane. Zum 
Thema wird die öffentliche Sicherheit aber 
auch häufig bei Demonstrationen und an­
deren Formen politischer Meinungsäus­
serung. Angesichts der gegenwärtigen 
kriegerischen Auseinandersetzungen auf 
verschiedenen Kontinenten dürfte die 
Stadt Zürich auch weiterhin Schauplatz 
für verschiedene Gruppierungen sein, die 
Konflikte in ihren Heimatstaaten in Form 
von Demonstrationen, Aktionen und teil­
weise mit Gewalt austragen.
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Aufgrund verschiedener ideologisch moti­
vierter Gewalttaten in Europa seit 2015 ist 
die Terrorgefahr auch hierzulande präsent. 
Obwohl in der Schweiz in jüngster Vergan­
genheit keine terroristischen Anschläge 
verübt wurden, werden gemäss dem Be­
richt «Sicherheit 2016» der ETH Zürich 
spezifische Massnahmen zur Wahrung 
der inneren Sicherheit von der Mehrheit 
der Schweizer Bevölkerung befürwortet.
Die Schweiz gehört nicht der Koalition 
von Staaten an, welche im Nahen Osten 
militärisch gegen die Terrorgruppe Isla­
mischer Staat vorgeht. Laut Nachrichten-
dienst des Bundes ist die Schweiz zwar 
nicht Hauptziel eines dschihadistisch mo­
tivierten Anschlages, wird aber dennoch 
als westlich und damit von Dschihadisten 
als feindlich angeschaut. Im Gegensatz zu 
anderen europäischen Ländern wie z. B. 
Frankreich, England oder Deutschland 
steht sie nicht im primären Fokus von ter­
roristischen Gruppierungen oder Einzel­
tätern. Ein Terroranschlag ist jedoch nicht 
vollständig auszuschliessen. 
Um die Gefahren eines möglichen Terror­
anschlages möglichst lückenlos zu erken­
nen, verhindern oder bekämpfen, stehen 
die Behörden von Bund, Kantonen und 
Städten in engem Kontakt. Die entspre­
chende Strategie wird dabei von der ope­
rativen Koordination TETRA (TErrorist 
TRAcking) unter der Leitung von fedpol 
vorgegeben. 

Um zu verhindern, dass sich Menschen 
überhaupt soweit radikalisieren, dass sie 
zu Gewalt greifen, sind breit abgestützte 
präventive Massnahmen nötig. Unter der 
Leitung des Sicherheitsverbunds Schweiz 
(SVS) haben Bund, Kantonen, Städten und 
Gemeinden einen Nationalen Aktionsplan 
zur Verhinderung und Bekämpfung von 
Radikalisierung und gewalttätigem Extre­
mismus erarbeitet und am 4. Dezember 
2017 der Öffentlichkeit präsentiert. Der 
Bundesrat will die Umsetzung des Akti­
onsplans mit einem Impulsprogramm un­
terstützen und dafür insgesamt 5 Millionen 
Franken einsetzen.
Die längerfristige Betrachtung der «Si­
cherheitslage der Stadt Zürich» beinhal­
tet auch die natur-, technik- und gesell­
schaftsbedingten Risiken. Diese haben 
meist eine tiefe Eintrittswahrscheinlich­
keit – das Schadenausmass bei Eintritt ist 
dann aber oft katastrophal. Eine mehrwö­
chige Strommangellage, eine Pandemie 
und ein mehrtägiger totaler Stromausfall 
bilden die grössten, bevölkerungsschutz­
relevanten Risiken für die Stadt Zürich. Die 
dazu nötigen Vorsorgemassnahmen wer-
den durch die städtische Führungsorgani­
sation (FIBAL) zentral geführt.

http://www.css.ethz.ch/content/specialinterest/gess/cis/center-for-securities-studies/de/publications/sicherheit/details.html?id=/s/i/c/h/sicherheit_2016
http://www.css.ethz.ch/content/specialinterest/gess/cis/center-for-securities-studies/de/publications/sicherheit/details.html?id=/s/i/c/h/sicherheit_2016
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/48133.pdf
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/48133.pdf
https://www.ejpd.admin.ch/ejpd/de/home/aktuell/news/2017/2017-12-04.html
https://www.ejpd.admin.ch/ejpd/de/home/aktuell/news/2017/2017-12-04.html
https://www.ejpd.admin.ch/ejpd/de/home/aktuell/news/2017/2017-12-04.html
https://www.ejpd.admin.ch/ejpd/de/home/aktuell/news/2017/2017-12-04.html
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6  
Strategische 
Schwer­
punkte des 
Departements
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Als strategische Schwerpunkte des De­
partements werden diejenigen Ziele auf­
geführt, die dienstabteilungsübergreifend  
gelten oder denen aus Sicht der Ge­
schäftsleitung des Sicherheitsdeparte­
ments ein besonderes politisches Ge­
wicht zukommt.
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6.1  
Nachtleben
Ist
Das Thema «Nachtleben» bewegt die 
Menschen, die Bewohnerinnen und Be­
wohner der Stadt Zürich aber auch die 
Angestellten der Stadtverwaltung. Die 
Veränderungen, welche die verlängerten  
Öffnungszeiten, die Boulevardcafés, die 
Bars und Clubs in die Stadt gebracht 
haben, sind markant. Die 24-Stunden-
Gesellschaft hat sich als Schlagwort 
etabliert. Rund um die Orte des Nacht­
lebens, aber auch in Internetforen und 
an den Stammtischen wird diskutiert, ob 
Wohnen oder Party in der Stadt Vorrang 
haben soll. Ein breit getragener Konsens 
oder ein anerkanntes Gleichgewicht be­
steht vielerorts nicht.
Das Thema ist einer der sechs strategi­
schen Schwerpunkte des Stadtrats (vgl. 
vorne Ziff. 2 und www.stadt-zuerich.ch/
projektnachtleben).

Ziel
•	 Positionieren der Stadt Zürich als le­

bendige Stadt mit einem vielfältigen 
Nachtleben – die gleichzeitig bei Pro­
blemen handelt und pragmatische 
Lösungen sucht.

•	 Abgleichen der Haltungen der Depar­
temente und Dienstabteilungen bei 
Lärmkonflikten, damit die Rechtsgrund­
lagen im Bereich Lärm einheitlich an­
gewendet werden und Handlungs­
spielräume und Ermessen abgeglichen 
sind.

•	 Nutzungskonflikte zusammen mit allen 
Beteiligten angehen und die Eigenver­
antwortung stärken.

Massnahmen
•	 Konfliktmanagement: Etablieren der  

Zusammenarbeit Nachtleben/Nachbar­
schaft/Stadtverwaltung an besonders 
exponierten Orten.

•	 Ausloten der technischen Möglichkei­
ten zur Lärmdämmung im Bereich des 
sog. Sekundärlärms (z. B. Menschen­
lärm im Freien) in einem Pilotprojekt.

•	 Pilotprojekte «Infrastruktur» in Stadtge­
bieten mit ausgeprägtem Nachtleben 
im öffentlichen Raum, wie beispiels­
weise mobile öffentliche Toiletten oder 
mobile Abfallbehälter.

https://www.stadt-zuerich.ch/projektnachtleben
https://www.stadt-zuerich.ch/projektnachtleben
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6.2  
Sport ohne 
Gewalt
Ist
Die Gewalt und die Gewaltbereitschaft in 
und um die Fussballstadien, auf und ne­
ben den Anmarschachsen und zwischen 
den beiden Fangruppierungen der beiden 
Stadtfussballclubs sowie der regelmäs­
sige Einsatz von gesetzlich verbotenem 
pyrotechnischem Material stellen die Po­
lizei, das Sicherheitspersonal, die Clubs 
und die Fanarbeitenden immer wieder vor 
grosse Herausforderungen. Die Konferenz  
der kantonalen Justiz- und Polizeidirekto­
rinnen und -direktoren (KKJPD) sowie die 
Konferenz der Städtischen Sicherheits­
direktorinnen und -direktoren (KSSD) 
haben im Sommer 2016 die Koordination  
von Bewilligungsauflagen und Mass­
nahmen der Behörden gemäss dem Kon­
kordat über Massnahmen gegen Gewalt 
anlässlich von Sportveranstaltungen be­
schlossen.
Die Stadtzürcher Clubs haben im Oktober 
2017 angekündigt, ein Expertengremium 
zur Verbesserung der Fanarbeit und Ge­
waltprävention einzusetzen. 

Ziel
•	 Rückgang der Gewalt und Gewalt­

bereitschaft sowie Rückgang des Ein­
satzes illegaler Pyros bei Heim- und 
Auswärtsspielen.

•	 Die in den Rahmenbewilligungen fest­
gelegten Auflagen sind durch die Clubs 
FCZ, GCZ, ZSC vollumfänglich umzu­
setzen. 

•	 Schweizweit einheitliche Umsetzung 
des Konkordates über Massnahmen 
gegen Gewalt anlässlich von Sportver­
anstaltungen.

Massnahmen
•	 Umsetzung der beschlossenen Mass­

nahmen
•	 Inpflichtnahme der Clubs und der 

schweizerischen Verbände
•	 Weiterführung des Dialogs mit allen  

Anspruchsgruppen (Verwaltung, Clubs,  
Fans).

•	 Bildung einer Arbeitsgruppe «Fan­
gewalt» mit Beteiligung von weiteren 
Stellen zur Eindämmung der Gewalt 
zwischen den Fangruppierungen von 
FCZ und GC.
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6.3  
Polizeiarbeit 
in urbanen 
Spannungsfeldern
Ist
Die Stadtpolizei Zürich bewegt sich bei 
der Erfüllung ihrer Aufgaben in einem 
urbanen Raum, in dem verschiedene 
Lebens- und Sichtweisen aufeinander­
treffen. 
Das Projekt «Polizeiarbeit in urbanen 
Spannungsfeldern PiuS» wurde 2016 ge­
startet und befasst sich mit folgenden vier 
Themen und Bereichen der Polizeiarbeit
•	 Personenkontrollen
•	 Umgang mit Beschwerden
•	 Angriffe auf Polizistinnen und Polizisten
•	 Bodycams 
(vgl. Strategischer Plan 2016 und 2017, 
Schwerpunkt 6.4)

2017 wurden in den verschiedenen Teil­
projekten Analysen mit externen wissen­
schaftlichen Begleitungen durchgeführt:
Das Schweizerische Kompetenzzentrum 
für Menschenrechte der Universität Bern 
hat die Situation bezüglich Personen­
kontrollen und Beschwerdemöglichkeiten 
analysiert. Die Projektberichte zu diesen 
Themen sind abgeschlossen und Mass­
nahmen definiert (vgl. Medienmitteilung 
vom 20. November 2017). Das Kriminolo­
gische Institut der Universität Zürich hat 
eine Studie zur Gewalt gegen Polizisten 
durchgeführt. Ein Pilotversuch mit Body­
cams der Stadtpolizei Zürich wurde durch 
die Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften ZHAW wissenschaftlich 
begleitet.
Auf Grundlage der Analysen wurden im 
Rahmen des Projekts PiuS verschiedene 
Empfehlungen erarbeitet. 

https://www.stadt-zuerich.ch/pd/de/index/das_departement/publikationen_u_broschueren/Strategischer_Plan_PD.html
https://www.stadt-zuerich.ch/pd/de/index/das_departement/publikationen_u_broschueren/Strategischer_Plan_PD.html
https://www.stadt-zuerich.ch/pd/de/index/das_departement/publikationen_u_broschueren/berichte.html
https://www.stadt-zuerich.ch/pd/de/index/das_departement/medien/medienmitteilung/2017/171120a.html
https://www.stadt-zuerich.ch/pd/de/index/das_departement/medien/medienmitteilung/2017/171120a.html
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Massnahmen
•	 Öffentlichkeit, Politik und spezifische 

Anspruchsgruppen werden über die 
Projektergebnisse informiert.

•	 Die Stadtpolizei setzt die im Projekt 
«Polizeiarbeit in urbanen Spannungs­
feldern (PiuS)» erarbeiteten Massnah­
men um; vgl. dazu hinten Ziff. 7.1.4.

•	 Sofern der Versuch mit dem Einsatz 
von Bodycams erfolgreich war und 
der Vorsteher des Sicherheitsdeparte­
ments den definitiven Einsatz der Ka­
meras befürwortet, wird ein Vorschlag 
zur Schaffung der dazu erforderlichen 
rechtlichen Grundlagen für den Stadt­
rat und Gemeinderat erstellt.

•	 Die Departementsleitung und die Stadt­
polizei überprüfen die Wirkung und 
bringen gegebenenfalls Korrekturen  
an. 

Ziel
•	 Die Erkenntnisse aus dem Projekt PiuS 

werden im polizeilichen Alltag genutzt. 
•	 Die Erkenntnisse sollen in der Öffent­

lichkeit dazu beitragen, das Verständ­
nis für die Herausforderungen der Poli­
zeiarbeit in urbanen Spannungsfeldern 
zu fördern.

•	 Die langfristigen Zielsetzungen von 
PiuS werden bei der Umsetzung der 
empfohlenen Massnahmen weiterver­
folgt.



34

6.4  
Ausbildungs­
zentrum 
Rohwiesen
Ist
Die Ausbildung der verschiedenen Orga­
nisationseinheiten des Sicherheitsdepar­
tements ist heute örtlich verteilt. Teilweise  
entspricht die Infrastruktur nicht mehr 
den Anforderungen.

Ziel
Im um- und neugebauten Ausbildungs­
zentrum Rohwiesen sollen künftig Mit­
arbeitende und Milizdienstleistende der 
im Sicherheitsdepartement vertretenen 
Säulen des Bevölkerungsschutzes (Poli­
zei, Feuerwehr, Gesundheitswesen [Ret­
tungsdienst], Technische Betriebe [Ver­
kehrsmanagement] und Zivilschutz) sowie  
Angehörige der für die Bewältigung von 
Grossereignissen eingesetzten Stäbe 
ausgebildet werden. 

Massnahmen
•	 Gemeinsame Planung des «Proviso­

riums» mit dem Amt für Hochbau (AHB), 
der Immobilien-Bewirtschaftung (IMO), 
den Architekten und Nutzern, um nach 
positivem Abstimmungsergebnis un­
verzüglich mit den Umzugs- und Bau­
arbeiten beginnen zu können.

•	 Umsetzen des «Kommunikationskon­
zepts AZR» bis zur Volksabstimmung 
(voraussichtlich 10. Juni 2018).

•	 Schaffen einer Sicherheitsdepartement- 
Kultur durch Ausbildungsveranstaltun­
gen für Mitarbeitende aller Dienstab­
teilungen unter einem Dach.
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6.5  
Personalpolitik
Engagierte, gut qualifizierte Mitarbeitende 
sind die wichtigste Voraussetzung für die 
Erfüllung der öffentlichen Aufgaben. Die 
Stadt Zürich verfügt über eine umfassende  
HR-Strategie, die zurzeit unter dem Lead 
von Human Resources Stadt Zürich kon­
kretisiert wird (vgl. dazu auch Mission, 
Führungsgrundsätze). Die Umsetzung ist 
Sache aller Dienstabteilungen. 

Spezielle 
Belastungen 
im Dienste der 
Sicherheit
Ist
Berufe im Blaulicht-Umfeld werden oft 
unter schwierigen Rahmenbedingungen 
ausgeübt (Schichtdienst, Akzeptanzpro­
bleme).

Ziel
Die Tätigkeiten sind trotz dieser Belastun­
gen attraktiv zu halten. 

Massnahmen
Die Vorgesetzten aller Stufen sind gefor­
dert, die dafür notwendigen Massnahmen 
zu ergreifen.
In Spezialfunktionen ergeben sich beson­
dere Herausforderungen; zum Beispiel bei 
der Rettungssanität hinsichtlich Alters­
entlastung (vgl. dazu auch hinten, Ziff. 
7.2.1) und bei der Feuerwehr hinsichtlich 
des Erhalts der körperlichen Leistungsfä­
higkeit.
Das Sicherheitsdepartement unterzieht 
die Thematik der Angriffe auf Polizeiange­
hörige einer vertieften Analyse und prüft 
den Handlungsbedarf (vgl. dazu auch 
vorne, Ziff. 6.3).
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Diversity 
Management
Ist
Die Erfahrungen mit Diversity Manage­
ment zeigen, dass die Verschiedenartig­
keit der Herkunft, des Geschlechts, der 
Art und des Umfangs der Lebens- und 
Berufserfahrung der Mitarbeitenden eine 
Bereicherung für ein Unternehmen be­
deuten kann.
In der Personalpolitik des Sicherheitsde­
partements und seiner Dienstabteilungen 
kann diesem Aspekt noch mehr Nach­
achtung verschafft werden. Zunehmende 
Diversität stellt Führungskräfte auch vor 
neue Herausforderungen.

Der Frauenanteil im Sicherheitsdepar­
tement liegt im Kader (Funktionsstufen 
12 – 18) nach wie vor deutlich unter der 
Zielvorgabe des Stadtrats von 35 % (vgl. 
STRB 100/2015): Im August 2017 betrug 
er 20.4 % (August 2016: 20.0 %). Der pro­
zentuale Anteil Frauen im gesamten Mit­
arbeiterbestand lag bei 28.4 % (August 
2016: 27.4 %).

Ziel
Das Sicherheitsdepartement und seine 
Dienstabteilungen nutzen in ihrer Perso­
nalpolitik die Vorteile und das Potenzial 
von Diversity Management. 

Der Frauenanteil im Mitarbeiterbestand 
und in Kaderpositionen nimmt zu.

Massnahmen
Bei der Rekrutierung ist verstärkt darauf 
zu achten, dass einerseits Personen mit 
einem starken Bezug zur Stadt und an­
dererseits Personen mit Migrationshinter­
grund berücksichtigt werden. 

Führungskräfte sollen in der herausforde­
rungsreichen Führung heterogener Teams 
gezielt unterstützt werden.

Zur Förderung einer angemessenen Ge­
schlechtervertretung ergreift das Sicher- 
heitsdepartement verschiedene Mass­
nahmen im Rahmen des Gleichstellungs­
plans (vgl. Ziff. 6.6). 
Insbesondere wird in allen Dienstabtei­
lungen bei der Wiederbesetzung vakanter 
Kaderpositionen systematisch geprüft, 
ob ein Teilzeitpensum oder ein Topsharing 
(Jobsharing auf Kaderstufe) möglich ist. 
Weiter werden Mitarbeiterinnen motiviert, 
sich auch für Führungsfunktionen zu be­
werben. Bei gleichwertiger Qualifikation 
und Eignung erhält das untervertretene 
Geschlecht den Vorrang, soweit die städ­
tische Zielvorgabe von 35 % Anteil im Ka­
der nicht erreicht ist.

1 �Diversity Management bedeutet so viel wie der Umgang mit Vielfalt, Heterogenität, Verschiedenartigkeit 

der Mitarbeitenden in Bezug auf Lebensstil, Arbeitsformen und unterschiedliche Identitätsmerkmale.

https://www.stadt-zuerich.ch/portal/de/index/politik_u_recht/stadtrat/geschaefte-des-stadtrates/stadtratsbeschluesse/2015/Feb/StZH_STRB_2015_0100.html
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6.6  
Gleichstellungs­
plan 
Die Stadt Zürich lancierte 2009 einen 
Aktionsplan für die Gleichstellung von 
Mann und Frau. Mittlerweile befindet sich 
der Gleichstellungsplan in seiner zweiten 
Laufzeit (2014 – 2018). 
Im Rahmen des aktuellen Gleichstel­
lungsplans verfolgen die Dienstabteilun­
gen des Sicherheitsdepartements mit 
verschieden Massnahmen folgende Ziel­
setzungen – nicht nur im Bereich der Per­
sonalpolitik:

Mit Ausrichtung nach innen:
•	 Das Sicherheitsdepartement stellt re­

gelmässig Zahlen zur Gleichstellung 
bereit. Ebenso weist es jährlich auf die 
Kontaktpersonen Sexuelle Belästigung 
hin.

•	 Die Einhaltung der Lohngleichheit der 
Zuliefererfirmen wird überprüft.

•	 Der Frauenanteil im Kader wird erhöht. 
(Angemessene Geschlechtervertretung  
im Kader, vgl. STRB 100/2015).

•	 Das Sicherheitsdepartement fördert 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
durch das Angebot von Teilzeitstellen, 
durch Jobsharing-Möglichkeiten und 
durch die Förderung geeigneter Kin­
derbetreuungslösungen.

•	 Mitarbeiter/-innen können nach einer 
Reduktion von Stellenprozenten bei 
Mutterschaft oder Vaterschaft ihr Pen­
sum wieder aufstocken. 

•	 Das Departementssekretariat stellt sich  
einer externen Bewertung betreffend 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

•	 Die Gleichstellungs- und Teilzeitkultur 
soll gefördert werden.

•	 Förderung der Attraktivität des Polizei­
berufs für Frauen.

•	 Rekrutierungsprozesse sind in Hinblick 
auf die Attraktivität für und die Wir-
kung auf potentielle weibliche Bewer­
berinnen überprüft und entsprechend 
angepasst.

•	 Die Tätigkeiten und Funktionen stehen 
grundsätzlich Frauen wie Männern offen.

•	 Interne Bildungsangebote sind mit 
gleichstellungsrelevanten Kursen er­
weitert.

https://www.stadt-zuerich.ch/prd/de/index/gleichstellung/gleichstellungsplan.html
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Mit Ausrichtung nach aussen:
•	 Diskriminierung: Die Stadt Zürich setzt 

sich ein für eine verbesserte rechtli­
che Stellung von Migrantinnen sowie 
für den Abbau von geschlechtsspezifi­
scher Diskriminierung.

•	 Menschenhandel: Der Ausbeutung von 
Migrantinnen wird entgegengewirkt.

•	 Häusliche Gewalt: Mögliche Fälle von 
schwerer, zielgerichteter Gewalt im 
Rahmen von bestehenden oder aufge­
lösten Beziehungen werden rechtzeitig 
erkannt (Risk Assessment) und Mass­
nahmen zu deren Verhinderung werden 
ergriffen (Risk Management).

Vgl. dazu im Detail den aktuellen Mass­
nahmenkatalog gemäss Beschluss der 
Erweiterten Geschäftsleitung des Sicher­
heitsdepartements vom 30. Oktober 2017.

https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/pd/Deutsch/Ueber%20das%20Departement/Publikationen%20und%20Broschueren/Massnahmenkatalog%20Gleichstellungsplan%20Strategischer%20Plan%202018.pdf
https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/pd/Deutsch/Ueber%20das%20Departement/Publikationen%20und%20Broschueren/Massnahmenkatalog%20Gleichstellungsplan%20Strategischer%20Plan%202018.pdf
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7  
Strategische 
Ziele der 
Dienst­
abteilungen
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Als strategische Ziele werden diejenigen 
Ziele aufgeführt, die für die einzelnen 
Dienstabteilungen in den nächsten Jah­
ren im Fokus stehen. Die Zielsetzungen 
stellen teilweise Konkretisierungen der 
Strategischen Schwerpunkte des Depar­
tements dar. Eine weitere Grundlage bil­
den die in der Umfeldanalyse dargelegten 
Entwicklungen.
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7.1  
Stadtpolizei

7.1.1 
Standortstrategie
Ist
Die Einheiten der Stadtpolizei sind grund­
sätzlich räumlich so untergebracht, dass  
sie operativ gut tätig sein können. 
Schwachpunkte bei der Infrastruktur sind 
jedoch vorhanden. Die Abteilungen und 
Einheiten sind zum Teil dezentral und in 
nichtstädtischen Liegenschaften unter­
gebracht. Die Synergienutzung ist ein­
geschränkt. Das Neubauprojekt Was­
serschutzpolizei Mythenquai ist durch 
Rechtsmittelverfahren verzögert. Die 
Standort- und Raumbedarfsstrategie der 
Stadtpolizei ist unter Berücksichtigung 
der «Vision Sicherheitsabteilung 2025» 
erarbeitet und die räumliche Masterpla­
nung entsprechend aktualisiert.

Ziel
Die neue Standortstrategie umfasst eine 
Teilzentralisierung und basiert primär auf 
den drei Standorten Amtshäuser, Förrli­
buck/Mühleweg und Stützpunkt Nord. 
Dabei sind die Standorte der Sicherheits­
abteilung gemäss der «Vision Sicherheits­
abteilung 2025» definiert und mit der be­
stehenden Strategie «Teilzentralisierung» 
abgeglichen. Synergien sind erkannt und 
berücksichtigt.

Massnahmen
•	 Vorbereitung der Debatten im Gemein­

derat und der Urnenabstimmung des 
Standortes Mühleweg.

•	 Erarbeiten der notwendigen Unterlagen  
für die Erteilung der Baubewilligungen 
Mühleweg und Mythenquai (in Zusam­
menarbeit mit dem Hochbaudeparte­
ment).

•	 Je nach Stand des Projekts Mühle­
weg ist für die derzeitige Belegung 
der Zeughausstrasse 11/31 eine Über­
gangslösung zu suchen.
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7.1.2  
Forensisches 
Institut
Ist
Ende 2007 haben der damalige Vorste­
her der Sicherheitsdirektion des Kantons 
Zürich und die damalige Vorsteherin des 
Polizeidepartements der Stadt Zürich 
beschlossen, die kriminaltechnische Ab­
teilung (KTA) der Kantonspolizei sowie 
den Wissenschaftlichen Dienst (WD) und 
den Wissenschaftlichen Forschungs­
dienst (WFD) der Stadtpolizei unter einer 
gemeinsamen Trägerschaft zu vereinen. In 
einem ersten Schritt erfolgte per 1. März 
2010 die organisatorische Zusammenfüh­
rung zum «Forensischen Institut Zürich» 
(FOR). Die Überführung bzw. Abgrenzung 
der altrechtlichen Strukturen in die neue 
Struktur des FOR sowie die Regelung der 
künftigen Schnittstellen und Prozesse 
zwischen der Stadtpolizei und des FOR 
sind erfolgt. Der Standort für das FOR ist 
im neuen Polizei- und Justizzentrum (PJZ) 
vorgesehen.

Ziel
Die Zusammenführung der beiden ehe­
maligen Organisationseinheiten «Krimi­
naltechnische Abteilung» und «Wissen­
schaftlicher Dienst/Wissenschaftlicher 
Forschungsdienst» bezweckt, dass das 
Forensische Institut Zürich zu einem füh­
renden Kompetenzzentrum der Schweiz –  
mit internationaler Anerkennung – für 
kriminal- und unfalltechnische Untersu­
chungen sowie deren wissenschaftliche 
Auswertungen wird.

Massnahmen
Vorbereitung und Unterstützung der not­
wendigen politischen Entscheidungs­
prozesse auf kantonaler und städtischer 
Ebene zur definitiven Errichtung der selb­
ständigen öffentlich-rechtlichen Anstalt 
(inkl. deren Finanzierung).
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7.1.3  
Teilzeitarbeit
Ist
Seit 2014 bietet die Stadtpolizei ihren Mit­
arbeitenden verschiedene Teilzeitmodelle 
an, dies insbesondere mit dem Ziel, den 
Frauenanteil zu erhöhen. Die Angebote 
werden bisher noch nicht im gewünsch­
ten Mass genutzt. Das Handlungsfeld 
Förderung von Teilzeitarbeit wird deshalb 
weiter bearbeitet. 

Ziel
•	 Die Teilzeitarbeit wird auf allen Stufen, 

für Frauen und Männer, gefördert und 
insbesondere im Schichtdienst besser 
etabliert.

•	 Dem Wiedereinstieg von Polizistinnen 
nach der Babypause wird besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet und er wird 
mittels Teilzeitstellen und flankierenden 
Massnahmen gefördert.

Massnahmen
Das vorhandene Projektpapier «Teilzeit 
Regelwerk» aus dem Jahr 2014 wird über­
arbeitet und den effektiven Bedürfnissen 
angepasst.

7.1.4  
Umsetzung 
Ergebnisse aus 
PiuS 
Ist
Aufgrund der im Projekt «Polizeiarbeit in 
urbanen Spannungsfeldern (PiuS)» ge­
wonnenen Erkenntnisse sind verschiede­
ne Massnahmen zur Umsetzung definiert 
(vgl. Ziff. 6.3).
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Ziel
•	 Die im Projekt PiuS beschlossenen 

Massnahmen werden von der Stadt­
polizei ab 2018 umgesetzt. Im Vorder­
grund stehen:

•	 TP 1 (Personenkontrollen): Die Vorga­
ben der neuen Dienstanweisung 1708 
werden von der Mannschaft «gelebt» 
und von der Führung eingefordert. 

•	 TP 1: Das Vorgehen ist vereinheitlicht 
und standardisiert. Die Qualitätssiche­
rung ist sichergestellt.

•	 TP 2 (Umgang mit Beschwerden): Rolle 
und Aufgaben des Feedbackmanage­
ments und der Linienverantwortlichen 
sind geklärt, die organisationsinternen 
Prozesse sind optimiert.

•	 Zu den Teilprojekten 3 (Gewalt und Dro­
hung) und 4 (Einsatz von Bodycams) 
werden anfangs 2018 die Schlussbe­
richte fertiggestellt und dem Steue­
rungsausschuss umzusetzende Mass­
nahmen beantragt.

•	 Auf Basis der Erkenntnisse aus dem Pi­
lotversuch und der wissenschaftlichen 
Analysen ist geklärt, ob die Bodycams 
definitiv eingeführt werden sollen.

Massnahmen
•	 Das Schwergewicht in der Ausbildung 

der Frontmannschaft ist die Personen­
kontrolle gemäss der neuen Dienstan­
weisung.

•	 Personenkontrollen werden mit einer 
neuen Web-Applikation statistisch er­
fasst.

•	 Das Projekt «Beschwerdemanagement»  
zur Klärung der organisationsinternen 
Rollen und Aufgaben wurde gestartet, 
inkl. Systematisierung der Ombudsbe­
schwerden. 

•	 Im Rahmen einer Medienkonferenz im 
ersten Quartal 2018 wird die Öffentlich­
keit über die Teilprojekte zu den The­
men Gewalt gegen Mitarbeitende und 
den Einsatz von Bodycams orientiert.
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7.1.5  
RELS
Releasewechsel Einsatzleitsystem von 
Schutz & Rettung (SRZ) und Stadtpolizei 
(Stapo). 

Ist
Der Betrieb des heutigen Einsatzleitsys­
tems ist mit grossen Aufwänden verbun­
den. Grund dafür sind im Wesentlichen 
die extrem hohe System- und Daten­
komplexität und der daraus resultierende 
hohe Wartungs- und Supportaufwand. 
Die Projektdurchführung ist parallel zum 
laufenden Betrieb in zwei Realisierungs­
einheiten (RE) geplant mit den Meilenstei­
nen: RE1 Inbetriebnahme mit Einführung 
per Ende 2018; RE2 RELS-Projektab­
schluss per Juni 2019. 

Ziel
•	 Langfristige Sicherstellung der Einsatz­

bereitschaft von Polizei, Feuerwehr, 
Zivilschutz und Rettungsdiensten der 
Stadt Zürich. Gewährleistung der en­
gen Zusammenarbeit bezüglich Not­
rufbearbeitung sowie Einsatzplanung 
und -führung.

Massnahmen
•	 Realisierung (RE 1) ohne Einführung 

06.2018
•	 Einführung 10.2018
•	 Abschluss 06.2019
Vgl. auch Ziff. 7.2.5
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7.1.6  
BeSys
Digitalisierung der Bewilligungs- und 
Rechnungsstellungsprozesse der Stadt­
polizei Zürich.

Ist
Heute werden in der Verwaltungs- und 
in der Spezialabteilung der Stadtpolizei 
rund 7500 Gesuche manuell auf Papier 
oder als PDF eingereicht und verarbeitet. 
Zudem basiert ein Teil des aktuellen Sys­
tems BeVepo auf einer über 10-jährigen 
Technologie, welche nicht mehr unter­
stützt wird und zwingend erneuert wer­
den muss.

Ziel
•	 Ziel dieses Projektes ist es, mittels 

Unterstützung von geeigneten Infor­
matikmitteln die Effizienz in den Bewil­
ligungsprozessen zu steigern und den 
Gesuchstellenden eine moderne, digi­
tale Einreichung zu ermöglichen.

Massnahmen
•	 Produktivsetzung Etappe 1: 12.2017
•	 Produktivsetzung Etappe 2: 12.2018
•	 Produktivsetzung Etappe 3 und Pro­

jektabschluss: 12.2019
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Ziel
SRZ kann kompetente Mitarbeitende ein 
(Arbeits-)Leben lang im Betrieb halten 
(vgl. auch vorne, Ziff. 6.5). Die kontinuier­
liche Weiterbildung aller Mitarbeitenden 
von SRZ ist sichergestellt und die Politik 
stellt die nötigen Finanzmittel zur Ver­
fügung. SRZ bietet den Mitarbeitenden 
attraktive Perspektiven für ihre berufliche 
Entwicklung an. 

Massnahmen
•	 Der Erhalt der körperlichen Leistungs­

fähigkeit wird durch ein betriebliches  
Gesundheitsmanagement gefördert. Wo  
betrieblich möglich, bestehen Sport­
möglichkeiten an den SRZ-Standorten. 
Die eigenverantwortliche Auseinander­
setzung mit den Themen Gesundheit 
und Umgang mit Stress wird durch 
entsprechende Angebote unterstützt.

•	 Der 2016 erstmals durchgeführte Vor­
bereitungslehrgang zur «Eidg. dipl. 
Führungsperson in Rettungsorganisa­
tionen» wird weiter am Markt etabliert 
(vgl. auch hinten, Ziff. 7.2.4).

•	 Massnahmen zur Förderung des Frau­
enanteils in Führungspositionen (Pro­
gramm «Frauen für Frauen» werden 
umgesetzt, vgl. Massnahmenkatalog 
Gleichstellungsplan).

7.2  
Schutz & Rettung

7.2.1  
SRZ ein Leben 
lang
Ist
Die Mehrzahl der Mitarbeitenden von SRZ 
erfüllt Spezialfunktionen, für die es nach 
der Rekrutierung zuerst eine interne Aus­
bildung und später regelmässige, gröss­
tenteils obligatorische Weiterbildungen 
braucht. 

Wenn Rettungskräfte aus gesundheitli­
chen Gründen ihre Tätigkeit nicht mehr 
ausführen können oder eine berufliche 
Weiterentwicklung anstreben, bleibt ihnen 
heute oft nur ein Berufswechsel. Je nach 
Alter ist dieser schwierig, und SRZ verliert 
damit wertvolles Knowhow. In vielen Be­
reichen fehlen formal anerkannte Weiter­
bildungsmöglichkeiten. 

https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/pd/Deutsch/Ueber%20das%20Departement/Publikationen%20und%20Broschueren/Massnahmenkatalog%20Gleichstellungsplan%20Strategischer%20Plan%202018.pdf
https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/pd/Deutsch/Ueber%20das%20Departement/Publikationen%20und%20Broschueren/Massnahmenkatalog%20Gleichstellungsplan%20Strategischer%20Plan%202018.pdf
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7.2.2  
Umsetzung 
Standortstrategie 
Schutz und 
Rettung
Ist
Feuerwehr und Rettungsdienst sollen 10 
Minuten nach ihrem Aufgebot am Notfall­
ort eintreffen. Diese externe Vorgabe wird 
heute im Norden, Osten und Westen der 
Stadt nur ungenügend erfüllt – im Bereich 
der Feuerwehr ist mehr als die Hälfte der 
Stadtbevölkerung von dieser Unterversor­
gung betroffen. Zudem wächst die Stadt 
weiter: Bis 2030 sollen zwischen 77 000 
und 100 000 Menschen mehr in Zürich le­
ben als 2016. Die Bevölkerung zählt dann 
bis zu 515 000 Personen.

Ziel
Von den drei bestehenden Wachen Süd, 
Zentrum (Neumühlequai) und Flughafen 
und drei neuen Wachen im Norden (mit 
zentraler Einsatzlogistik), Westen und 
Osten der Stadt aus soll die Notfallgrund­
versorgung für das ganze Stadtgebiet 
durch Rettungsdienst, Berufsfeuerwehr 
und Milizfeuerwehr sichergestellt wer­
den. Zahlreiche Kleinstandorte und De­
pots werden aufgehoben und die Mittel in 
den neuen Wachen konzentriert. Der Flä-
chenbedarf von SRZ bleibt so insgesamt 
nahezu gleich.

Massnahmen
•	 Regelmässige Information über das 

Vorhaben und Einbezug von Stadt­
rat und Gemeinderat (Kommissionen, 
GPK, RPK) 

•	 Aufnahme der neuen Standorte im kom­
munalen Richtplan gemäss Auftrag aus  
der Dringlichen Motion GR Nr. 2015/405

•	 Weitertreiben der einzelnen Infrastruk­
turprojekte gemäss aktueller Planung 
der IMMO; die Federführung ab Ab­
nahme der Betriebskonzepte liegt bei 
IMMO/AHB
•	 Neubau Wache Nord mit ZEL 
•	 Neubau Wache West 
•	 Erweiterung Wache Süd 
•	 Neubau Wache Ost 
sowie
•	 Sanierung Wache Zentrum (im Rah­

men Gesamtsanierung Amtshaus 
Walche)

http://www.gemeinderat-zuerich.ch/geschaefte/detailansicht-geschaeft?gId=d626522b-26a4-4e19-bc50-72258f9af3c2
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7.2.3  
Optimierung 
Rettungswesen
Ist
Aufgaben, Kompetenzen und Verantwor­
tung im Rettungswesen des Kantons Zü­
rich sind heute geteilt: Die Gemeinden 
müssen einen oder mehrere Rettungs­
dienste für ihr Gemeindegebiet beauf­
tragen, die Gesundheitsdirektion erteilt 
diesen die Betriebsbewilligungen. Die 
Einsatzleitzentrale von Schutz & Rettung 
koordiniert alle Notrufe auf die Nummer 
144 und disponiert die zugelassenen öf­
fentlichen und privaten Rettungsdienste. 

Die Qualitätsanforderungen an die Ret­
tungsdienste sind ungenügend definiert. 
Die Disposition der ELZ folgt heute weit­
gehend den Vorgaben der Gemeinden 
und Rettungsdienste. Dies bringt mit sich, 
dass nicht zwingend dasjenige geeignete 
Rettungsfahrzeug alarmiert werden kann, 
das sich am nächsten beim Unfallort be­
findet. Zudem wird nicht immer das am 
besten geeignete Spital angefahren.

Ziel
Mit dem Projekt Optimierung Rettungs­
wesen wird sichergestellt, dass alle im 
Kanton Zürich tätigen Rettungsdienste 
neu definierte, einheitliche Mindestan­
forderungen erfüllen. Die Effizienz des 
Zürcher Rettungswesens wird verbessert 
und die Hilfsfristen, d. h. die Zeit vom Ein­
gang des Alarms bei den Rettungskräf­
ten bis zu deren Eintreffen am Einsatzort, 
werden verkürzt.
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Massnahmen
•	 Co-Leitung und Mitarbeit im Projekt 

«Optimierung Rettungswesen» der Ge­
sundheitsdirektion des Kantons Zürich
•	 Teilprojekt 1: Anforderungen an Ret­

tungsdienste.
•	 Teilprojekt 2: Dispositionskonzept 

nächst gelegenes Fahrzeug und 
Spital.

•	 Umsetzung der neuen Vorgaben zu den  
Qualitätsanforderungen (Inkrafttreten 
per 1. Juli 2018) im Rettungsdienst SRZ

•	 Umsetzung der neuen Dispositions­
richtlinien durch die Einsatzleitzentrale 
innerhalb der durch die Gesundheits­
direktion definierten Übergangsfrist 
(2018) 

•	 Aufbau einer neuen Abteilung für Ver­
legungsdienste im Bereich Sanität von 
SRZ 

•	 Aufbau eines neuen Teams in der 
Einsatzleitzentrale zur Disposition von 
Verlegungs- und Rettungsdiensten und  
Aufbau einer elektronischen Plattform 
zur Vernetzung mit den Spitälern im 
Jahr 2018.
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7.2.4  
Höhere Fachschule 
für Rettungsberufe 
HFRB
Ist
Die Höhere Fachschule für Rettungsbe­
rufe (HFRB) ist ein Kompetenzzentrum für 
die Aus-, Fort- und Weiterbildung von pro­
fessionellen Rettungskräften. Sie deckt 
den Eigenbedarf von Schutz & Rettung in 
der fachspezifischen Aus- und Weiterbil-
dung ab und bietet ihre Ausbildungsleis­
tungen auch Dritten an. Zum Angebot 
gehören die Lehrgänge Dipl. Rettungs­
sanitäter/in HF, Transportsanitäter/in eidg. 
FA und Berufsfeuerwehrmann/-frau eidg. 
FA. Neben den Grundausbildungen bietet 
die HFRB Fort- und Weiterbildungsmög­
lichkeiten für Berufsleute von Blaulicht­
organisationen an.

Ziel
Die Angebote der HFRB sind marktorien­
tiert und inhaltlich konsequent am Motto 
«Für Profis von Profis» ausgerichtet. Sie 
werden gegenüber Dritten mindestens 
kostendeckend angeboten. Mit dem Neu­
bau des Ausbildungszentrums Rohwie­
sen (AZR) unter der Federführung des 
SID wird eine zeitgemässe Infrastruktur 
geschaffen, die von der HFRB, der Zür­
cher Polizeischule ZHPS und Dritten ge­
meinsam genutzt wird. Die betriebliche 
Führung des neuen Ausbildungszentrums 
wird von Schutz & Rettung wahrgenom­
men.

Massnahmen
•	 Festigung des bestehenden Angebots 

«Für Profis von Profis» am Markt:
•	 Lehrgänge zum/zur Dipl. Rettungs­

sanitäter/-in HF
•	 Lehrgang zum/zur Berufsfeuerwehr­

mann/-frau eidg. FA
•	 Vorbereitungslehrgang zur Höheren 

Fachprüfung «Führungsperson in 
Rettungsorganisationen»

•	 Aufbau eines Lehrgangs für Disponen­
ten/Disponentinnen von Einsatzleit­
zentralen bis Ende 2021

•	 Planung und Vorbereitung des Schul­
betriebs der HFRB in einem Proviso­
rium während der Bauzeit des neuen 
Ausbildungszentrums Rohwiesen ab 
Herbst 2018, falls dieses wie geplant 
gebaut wird.
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7.2.5  
Informations- und 
Kommunikations-
technologie
Ist
Schutz & Rettung ist als Einsatzorgani­
sation in besonderem Mass von Informa­
tions- und Kommunikationstechnologien 
(ICT) abhängig. Dies gilt für die Einsatz­
leitzentrale bei Anrufentgegennahme und 
Disposition, aber auch bei der Alarmie­
rung, der Darstellung einsatzrelevanter 
Daten z. B. in den Einsatzfahrzeugen so­
wie in der anschliessenden Einsatzdoku­
mentation bis hin zur Verrechnung.

Der personelle und finanzielle Rahmen, 
der städtische Budgetprozess sowie die 
interne Organisation führen in Kombina­
tion heute zu langen Projektlaufzeiten. 
Dies erschwert eine rasche Reaktion auf 
ändernde Anforderungen und Rahmen­
bedingungen. Die technischen Systeme 
sind laufend zu erneuern und auf dem 
aktuellen Stand der Technik zu halten.

Ziel
Die Auftragserfüllung wird durch Informa­
tions- und Kommunikationstechnologien 
optimal unterstützt. Die Alarmierung er­
folgt zuverlässig und rasch, einsatzrele­
vante Informationen stehen zur Verfügung 
und die Dokumentation von Einsätzen 
erfolgt möglichst ohne Medienbrüche. 
SRZ kann im Rahmen der finanziellen und 
personellen Ressourcen agil auf Kunden­
anforderungen und neue Technologien 
reagieren und durch eine gute Vernetzung 
entstehende technische Branchenstan­
dards mitprägen. Die vorhandenen Res­
sourcen werden optimal eingesetzt.
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Massnahmen
•	 Umsetzung der ICT-Strategie SID und 

SRZ
•	 Definition der durch SRZ zwingend 

selbst zu betreuenden Systeme und 
Anwendungen («Make and buy») für ei­
nen optimalen Einsatz der finanziellen 
und personellen Mittel

•	 Etablierung des SRZ-internen Require­
ments Engineering-Prozesses bis Mitte 
2018

•	 Rollende Erneuerung der Komponen­
ten des Einsatzleitsystems (Projekt 
«RELS», Release Einsatzleitssysteme, 
vgl. auch Ziff. 7.1.6)

•	 Evaluation und Einführung einer Nach­
folgelösung für Zielnavigation und Da­
tenkommunikation (ZIM) auf den Ein­
satzfahrzeugen bis Mitte 2019

•	 Umstellung des Sprachsystems der 
Einsatzleitzentrale für Notrufentgegen­
nahme und Kommunikation mit den 
Einsatzkräften auf Voice Over IP-Tele­
fonie im Jahr 2018

•	 Ersatzinvestitionen im Bereich der Bild­
systeme der Einsatzleitzentrale und 
des Führungsraums für Grossanlässe 
und Grossereignisse (Tactical Opera­
tion Center, TOC) ab 2019
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7.3  
Dienstabteilung 
Verkehr 

7.3.1  
Verkehrssicherheit 
und Verkehrsklima
Ist
Die Zahl der im Strassenverkehr der Stadt 
Zürich Verunfallten nahm im Jahr 2016 
zum dritten Mal in Folge zu. Der deutlichs­
te Anstieg findet beim Veloverkehr statt, 
was nur teilweise mit der allgemeinen Zu­
nahme des Veloverkehrs begründet wer­
den kann. Die Sicherheit des Veloverkehrs 
nimmt somit ab. Neben notwendigen Er­
gänzungen und Verbesserungen an der 
Infrastruktur besteht Handlungsbedarf 
bei der Schulung und Sensibilisierung so­
wie auch bei der Durchsetzung der Ver-
kehrsregeln.

Ziel
Gemäss dem Ziel des Masterplan Velo 
sollen die Unfallzahlen des Veloverkehrs 
nicht stärker ansteigen als die Zahl der 
Velofahrten. Die Gesamtzahl der Ver­
unfallten im Strassenverkehr der Stadt 
Zürich sollten in Anlehnung an die Ziele 
anderer Städte jährlich um 2,5 Prozent 
zurückgehen. Der im Istzustand beschrie­
bene Trend der Unfallzahlen ist jedoch 
leider gegenläufig. Diese Diskrepanz zeigt 
den grossen Handlungsbedarf auf.



57

	 Inhaltsverzeichnis
1	 Vorwort des Sicherheitsvorstehers
2	 Grundlage: «Strategien Zürich 2035»
3	 Vision
4	 Mission
5	 Umfeldanalyse
6	 Strategische Schwerpunkte des Departements
7	 Strategische Ziele der Dienstabteilungen
	 Stapo   SRZ   DAV   StRA

7.3.2  
Förderung des 
Veloverkehrs
Ist
In der Stadt Zürich hat der Veloverkehr in 
den letzten Jahren stetig zugenommen, 
leider haben im gleichen Zeitraum auch 
die Unfallzahlen der Velofahrenden über­
proportional zugenommen. Zu einem Teil 
ist dies auch auf Schwachstellen in der 
Veloinfrastruktur zurückzuführen.

Ziel
Die Verkehrssicherheit für Velofahrende 
soll an den kritischen Stellen durch ein­
fache bauliche, signalisationstechnische 
oder markierungstechnische Massnah­
men verbessert werden.

Massnahmen
Evaluation von Unfallschwerpunkten des 
Veloverkehrs. Prüfung und Umsetzung 
von Verbesserungsmassnahmen zur Er­
höhung der Verkehrssicherheit durch das 
Express-Team Velo.

Massnahmen
Die drei Säulen der Verkehrssicherheit 
sind: Infrastruktur, Sensibilisierung und 
Durchsetzung.
Im Bereich der Infrastruktur ist die DAV mit 
den städtischen Partnern (v. a. TAZ, VBZ) 
um den Bau und Betrieb eines Strassen­
netzes besorgt, das die Wahrscheinlich­
keit von Verkehrsunfällen und die Schwere  
ihrer Folgen reduziert. Zum Beispiel wer­
den laufend Unfallschwerpunkte saniert, 
Fussgängerstreifen inspiziert, Bauprojekte  
einem Sicherheitsaudit unterzogen und 
Grossbaustellen nach neuesten Sicher­
heitsstandards eingerichtet.
Im Bereich der Sensibilisierung informiert 
die DAV die Öffentlichkeit darüber, was 
von den Verkehrsteilnehmenden erwar­
tet wird, um ein sicheres Miteinander im 
Strassenverkehr und ein positives Ver­
kehrsklima zu gewährleisten. Zum Beispiel 
werden den Velofahrenden in modernen 
Lernvideos Empfehlungen gemacht, wie 
sie Unfälle aus eigener Kraft verhindern 
können. In Zusammenarbeit mit privaten 
Verbänden werden Informationskampag­
nen für mehr Verkehrssicherheit und ein 
besseres Verkehrsklima durchgeführt 
und begleitet. Die Durchsetzung der Ver­
kehrsregeln obliegt der Stadtpolizei, mit 
welcher die DAV einen engen Austausch 
zum Thema Verkehrssicherheit pflegt.
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7.3.3  
Verkehrs
management 2030
Ist
Die heutige Schaltgerätegeneration VS87 
ist seit rund 30 Jahren im Einsatz und 
hat das Ende ihrer Lebensdauer erreicht. 
Neue Technologien im Sensor- und 
Datenübertragungsbereich können die 
Funktionalitäten eines neuen Schaltge­
rätes erheblich steigern. Die schon seit 
rund 15 Jahren im Einsatz stehende LED 
Technologie in den Ampeln hat ebenfalls 
das Ende seiner Lebensdauer erreicht. Er­
höhte Ausfallzahlen an heissen Sommer­
tagen zeigen dies deutlich. Trotzdem hat 
sich die Umstellung von der Glühlampe 
auf die LED Technik gelohnt. Der Strom­
bezug konnte deutlich reduziert werden 
und das Auswechseln aller 20 000 Glüh­
lampen einmal pro Jahr entfällt.
Eine im Jahre 2016 erstellte Studie zum 
Verkehrsmanagement 2030 zeigt die 
mögliche Ausbaubarkeit und die Entwick­
lungsfähigkeit der LSA-Steuerung in der 
Zukunft.

Ziel
•	 Evaluation und Anschaffung einer neuen  

Schaltgerätegeneration auf Basis der 
Studie Verkehrsmanagement 2030. 
Darin eingeschlossen ist auch die Eva­
luation der LED-Ampeln. 

•	 Mit der Plattform Smart Mobility wird 
die Arbeit der drei «Verkehrsdienstab­
teilungen» (DAV, TAZ, VBZ) zu «smar-
ten» Projekten koordiniert und gestärkt. 

•	 «Smarte» Projekte werden vorangetrie­
ben.

Massnahmen
•	 In den kommenden Jahren soll der 

technische Teil von 200 Schaltgeräten 
komplett ersetzt werden. Durch eine 
öffentliche Ausschreibung dieser Ge­
räte wird die neueste und auch zweck­
mässigste Technik zum Einsatz kom­
men. 

•	 Die Plattform Smart Mobility wird aus­
gebaut zur etablierten Koordinations­
stelle der drei Dienstabteilungen DAV, 
TAZ und VBZ. Die Zusammenarbeit 
mit anderen Dienstabteilung der Stadt, 
Ämtern, Hochschulen und Industrie 
wird mit Pilotanwendungen intensiviert.

•	 «Smarte» Projekte, welche vorange­
trieben werden, sind neben den unten 
separat aufgeführten:
•	 Sensoren für die Erkennung der ver­

schiedenen Verkehrsteilnehmenden 
(Fuss-/Veloverkehr, MIV, LKW) wie 
Fussgänger, Velo, PW, LKW, Mes­
sung der Geschwindigkeiten

•	 einfache Erkennung von besetzten 
Parkfeldern
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7.3.4  
Bargeldlose 
Bezahlung von 
Parkgebühren
Ist
Bei der heutigen Generation der Park­
uhren auf den Strassen der Stadt Zürich 
kann entweder mit Bargeld oder mit ei­
ner speziellen Debitkarte bezahlt werden. 
Aufgrund der Erhöhung der Parkgebüh­
ren im April 2017 erscheinen die zur Ver­
fügung stehenden Bezahlmöglichkeiten 
als nicht mehr ausreichend (vgl. dazu 
auch die Postulate GR Nr. 2011/265 und 
2016/342). Gemäss einer Marktstudie 
zu bargeldlosen Zahlungsmöglichkeiten 
für Parkgebühren entspricht eine Smart­
phone App zur Bezahlung von Parkge­
bühren den vielfältigen Anforderungen in 
der Stadt Zürich am besten.

Ziel
Es soll eine Smartphone App zur Bezah­
lung von Parkgebühren eingeführt wer­
den.

Massnahmen
Nach erfolgter Submission wird die Be­
zahlung von Parkgebühren mittels Smart­
phone App realisiert.

http://www.gemeinderat-zuerich.ch/geschaefte/detailansicht-geschaeft?gId=8b27c746-e76b-4de9-b9a9-08d2b1b323ed
http://www.gemeinderat-zuerich.ch/geschaefte/detailansicht-geschaeft?gId=2b1f5539-6329-4108-9e5f-6e75665a1aa7
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7.3.5  
Freefloating 
Carsharing
Ist
Das Freefloating Carsharing sieht vor, 
dass die Kundschaft das Fahrzeug an ei­
nem beliebigen Ort übernehmen und an-
derswo abstellen kann. Die Verfügbarkeit 
und der Standort des Fahrzeugs werden 
der Kundschaft via App kommuniziert. 
Durch Freefloating-Carsharing-Systeme 
soll der Besitz eines eigenen Autos weni­
ger attraktiv werden.
Private Anbieter möchten ein Freefloating 
Carsharing anbieten, bei dem die Fahr­
zeuge auf öffentlichem Grund (Parkplätze 
der Blauen Zone und gebührenpflichtige 
Parkplätze) auf dem ganzen Stadtgebiet 
abgestellt werden können.
Die existierenden Bewilligungen ermögli­
chen eine von den Anbietern gewünsch­
te Nutzung nicht. Für ein dauerhaftes, 
zeitlich unbeschränktes Parkieren auf 
gebührenpflichtigen Parkplätzen stehen 
keine Rechtsgrundlagen zur Verfügung. 
Diese müssten erst geschaffen werden. 
Eine dahingehende Bewilligung ist in den 
«Vorschriften über die Parkierungs- und 
Parkuhrkontrollgebühren» zu verankern. 
Diese Vorschriften werden vom Gemein­
derat erlassen.

Ziel
Die Stadt Zürich schafft eine Parkkarte, 
die den Freefloating-Carsharing-Anbie­
tern ermöglicht, die Fahrzeuge in den 
Blauen Zonen zeitlich unbeschränkt ab­
zustellen. Für die Innenstadt ist nach ei­
ner anderen Lösung zu suchen, da sich 
dort nur sehr wenige Parkplätze der 
Blauen Zone befinden.

Massnahmen
Unter der Leitung der DAV in Zusammen­
arbeit mit dem TAZ werden die Grundla­
gen für eine neue Bewilligungskategorie 
«Freefloating Carsharing» geschaffen. 
Für eine genügende Rechtsgrundlage ist 
eine Änderung der Parkkartenverordnung 
(PKV, AS 551.310, Erlass des Gemeinde­
rats) erforderlich. Darin sind die Bezugs­
voraussetzungen, die Regulierungsmo­
dalitäten und der Gebührenrahmen zu 
verankern. Die konkrete Gebührenhöhe 
kann vom Stadtrat in der «Gebührenord­
nung Parkkarten Blaue Zone» (AS 551.311) 
festgelegt werden.
Es wird eine Weisung zuhanden des Ge­
meinderates erarbeitet.
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7.3.6  
Erhalt der  
städtischen Auto
nomie im Verkehrs- 
management 
(Kompetenzen 
gemäss Signalisa-
tionsverordnung)
Ist
Die Stadt Zürich verfügt – wie die Stadt 
Winterthur – im Bereich der Anwendung 
der kantonalen Signalisationsverordnung  
über weitgehende Kompetenzen. Alle 
wichtigen Aufgaben der DAV basieren 
auf dieser Kompetenzdelegation des 
Kantons. Im Zusammenhang mit der Än­
derung des Strassengesetzes berät der 
Kantonsrat auch über eine Anpassung 
der kantonalen Signalisationsverordnung. 
Bei beiden Erlassen sollen die Kompeten­
zen der Städte Zürich und Winterthur teil­
weise massgeblich beschnitten werden. 

Ziel
Die bestehende Kompetenzenregelung 
zwischen Stadt und Kanton hat sich be­
währt. Eine Zurücknahme der Kompeten­
zen hätte einschneidende Konsequenzen 
für die Stadt Zürich.

Massnahmen
Aktive, politische Überzeugungsarbeit 
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7.4  
Stadtrichteramt

7.4.1  
Konsolidierung 
Organisation 
Stadtrichteramt
Ist
Die im Zusammenhang mit den Erkennt­
nissen aus der Organisationsüberprüfung 
eingeführten Führungs- und Steuerungs­
vorgaben sind definiert und eingeführt 
und die neue Organisationsstruktur ist 
umgesetzt.

Ziel
Die im Zusammenhang mit der Organi­
sationsüberprüfung von der Geschäfts­
leitung definierten Vorgaben sowie die 
neue Organisationsstruktur des Stadt­
richteramts sind bei den Mitarbeitenden 
verankert und sie wurden im Hinblick 
auf die Erreichung der mit dem Projekt 
angestrebten Zielsetzungen einem Re­
view unterzogen. Umsetzungsgrad und 
Optimierungs- und/oder weiterer Anpas­
sungsbedarf sind evaluiert. 

Massnahmen
Einzelinterviews mit den Führungsperso­
nen, Workshops mit Mitarbeitenden aus 
verschiedenen Bereichen und Hierarchie-
stufen anhand strukturierter Vorgaben
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7.4.2  
Aufbau eines  
Records-
Managements
Ist
•	 In den Fachapplikationen ist das Dos­

sierprinzip implementiert und die städ­
tischen Vorgaben für Ablage und Be­
wirtschaftung werden eingehalten. 

•	 Für die übrigen geschäftsrelevanten 
Unterlagen in elektronischer Form be­
steht eine strukturierte Ordnerablage 
auf dem Laufwerk G, die auf einem 
Berechtigungskonzept basiert.

Ziel
Entsprechend den städtischen Vorgaben 
zu Records-Management 
•	 ist das vorhandene Ordnungssystem in 

allen Bereichen überarbeitet, 
•	 sind die Ablageregeln für Daten und 

Dokumente überarbeitet und imple­
mentiert.

Massnahmen
•	 Aktualisierung und Vervollständigung 

des zentralen, kollektiven Ordnungs­
systems ausserhalb der Fachapplika­
tionen 

•	 Überprüfung der Ablageregeln bezüg­
lich der Unterlagen auf dem Laufwerk G

•	 Erarbeiten eines Konzepts zur auto­
matisierten Reorganisation der Daten 
hinsichtlich Löschung von Straf- und 
Inkassoakten gemäss den gesetzlichen  
Vorgaben.
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7.4.3  
Erarbeitung  
IT-Strategie
Ist
Um auch weiterhin die grosse Anzahl 
Geschäfte pro Jahr (rund 95 000) pro­
fessionell bearbeiten zu können, ist das 
StRA auf eine leistungsfähige und zu­
kunftstaugliche IT-Infrastruktur angewie­
sen, die sich an den Bedürfnissen einer 
Übertretungsstrafbehörde ausrichtet. 

Ein Teil der komplexen Softwarelösung 
(Individualentwicklung) des StRA ist be­
reits seit 2001 im Betrieb. Insgesamt 
unterstützen die heutigen Fachapplika­
tionen die Geschäftsprozesse des StRA 
recht gut, und die Zufriedenheit der User 
ist hoch.

Die OIZ hat 2016/2017 eine grobe Situa­
tionsanalyse durchgeführt, welche auf­
zeigt, dass (erst) mittelbarer Handlungs­
bedarf bei (noch) moderaten Risiken 
besteht, dass aber nun die Vorarbeiten für 
die Erarbeitung einer IT-Strategie, bzw. 
des weiteren Vorgehens (mögliche Vari­
anten: «Umbau» – «Standardsoftware» –  
«neue Individualentwicklung») anhand 
genommen werden müssen.

Ziel
Die aktuelle und die künftige Situation 
sollen mit fachlicher Unterstützung detail­
liert analysiert werden, um über ausrei­
chende Entscheidungsgrundlagen für die 
Variantenwahl hinsichtlich der künftigen 
IT-Infrastruktur zu verfügen. 

Massnahmen
Durchführung einer detaillierten Situations­
analyse mit fachlicher Unterstützung.
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